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unendlichen Fortgange. Eben darum muß diese Vaterlandsliebe den Staat
selbst regieren, als durchaus oberste, letzte und unabhängige Behörde, zu¬
vörderst indem sie ihn beschränkt in der Wahl der Mittel für seinen nächsten
Zweck, den innerlichen Frieden. Für diesen Zweck muß freilich die natür¬
liche Freiheit des einzelnen ans mancherlei Weife beschränkt werden; und
wenn man gar keine andere Rücksicht und Absicht mit ihnen hätte denn diese,
so würde man wohl thun, dieselbe so eng als immer möglich zu beschränken,
alle ihre Regungen unter eine einförmige Regel zu bringen und sie unter-
immerwährender Aufsicht zu halten. Für diesen höhern Zweck allein und in
keiner andern Absicht bringt der Staat eine bewaffnete Macht zusammen.
Wenn von der Anwendung dieser die Rede entsteht, wenn es gilt, alle Zwecke
des Staats im bloßen Begriffe, Eigentum, persönliche Freiheit, Leben und
Wohlsein, ja die Fortdauer des Staats selbst auf das Spiel zu setzen, ohne
einen klaren Berstandesbegriff von der sicheren Erreichung des Beabsichtigten,
dergleichen in Dingen dieser Art nie möglich ist, ursprünglich und Gott
allein verantwortlich zu entscheiden; dann lebt am Ruder des Staats erst
ein wahrhaft ursprüngliches und erstes Leben, und an dieser Stelle erst
treten ein die wahren Majestätsrechte der Regierung, gleich Gott um höhern
Lebens willen das niedere Leben daran zu wagen. In der Erhaltung der
hergebrachten Verfassung, der Gesetze, des bürgerlichen Wohlstands ist gar
kein rechtes eigentliches Leben und kein ursprünglicher Entschluß. Umstände
und Lage, längst vielleicht verstorbene Gesetzgeber haben diese erschaffen; die
folgenden Zeitalter gehen gläubig fort auf der angetretenen Bahn und leben
so in der That nickst ein eigenes öffentliches Leben, sondern sie wiederholen
nur ein ehemaliges Leben. Es bedarf in solchen Zeiten keiner eigentlichen
Regierung. Wenn aber dieser gleichmäßige Fortgang in Gefahr gerät, und
es nun gilt über neue, nie also dagewesene Fälle zu entscheiden: dann bedarf
es eines Lebens, das aus sich selber lebe. Welcher Geist nun ist es, der
in solchen Fällen sich an das Ruder stellen dürfe, der mit eigener Sicherheit
und Gewißheit und ohne unruhiges Hin- und Herschwanken zu entscheiden
vermöge, der ein nnbezweifeltes Recht habe, jedem den es treffen mag, ob
er nun selbst es wolle oder nicht, gebietend anzumuten und den Wider¬
strebenden zu zwingen, daß er alles, bis auf sein Leben, in Gefahr fetze?
Nicht der Geist der ruhigen bürgerlichen Liebe der Verfassung und der
Gesetze, sondern die verzehrende Flamme der höhern Vaterlandsliebe, die die
Nation als Hülle des Ewigen umfaßt, für welche der Edle mit Freuden
sich opfert, und der Unedle, der nur um des ersten willen da ist, sich eben
opfern soll. Nicht jene bürgerliche Liebe der Verfassung ist es; diese vermag
dies gar nicht, wenn sie bei Verstände bleibt. Wie es auch ergehen möge,


